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taufrısch (sie erscheınt hıer ZU drıtten das Ersterscheinungsjahr 1965 WwI1Ird
nıcht genannt), S1e hat aber immerhın den Vorzug, VON einem der besten Zinzen-
dortfkenner geschrıeben worden sSe1IN.

Beyreuther ist, gelungen, AI geschicktes un ausführliches Zurückgreıiufen
auf den Orıginalton Zinzendortfs e1InNn sehr lebendiges Bild dieses Mannes, se1nes FE
bens un se1ner Ze1it zeichnen. Die lografie erhebt keinen wissenschaftlıchen
NSPTIUC. und sollte hıer auch N1C. beurteıiılt werden. Das uch ist, hebevoll
ausgestattet. Allerdings ist. dıe „Zeıittafe.  2 (S 20—-124) keıine solche, sondern viel-
mehr eın Itınerar, das buchstäblıic. den Lebensweg Ziınzendortis nachzeıichnet; dıe
Auswahl der Zıiınzendoriworte (S 8 - 130 erscheınt mM1r ebenso wıillkürlich un!
fallıg w1e dıe Zeugn1sse mehr Ooder wenı1ger promiınenter Zeitgenossen un! Nachge-
borener S 130-136) überflüssıg; wertvoll ist dagegen dıe (Auswahl-)Bibliographie
S 13 145)

Hın rıchtiges Studienbuch ist. dagegen der VO Ziınzendorfifkenner Dietrich Mey-
herausgegebene Quellenban: Hr der Mezster, WT dıe Brüder: FEiine Auswahl

SeINET Reden, Brıefe un I2eder. Dieses uch ist ıne ndgrube für alle, die
sıch mı1t dem irommen (irafen näaher beschäftigen wollen; bıografische Zeugn1s-
S! apologetische Stücke, theologische eyxtie SOWI1E (iedichte unN! Lieder sınd
einem repräsentatıven Spektrum zusammengefügt, das einen intensiven 1NDIUIC.
1n Frömmigkeıt, treibende Motive Un Lebensziele dieses ungewOhnlıchen Mannes
ermöOglıcht. Herausgeber UnN! Verlag gebuühren ank für diese sorgfältig gearbeıte-
te gelungene BEdıtion. Sonst weıt, verstreute der gdal unveröffentlichte exte S1Nd
I1LU.:  b bequem zugänglıch, durch knappe Eınführungen des Herausgebers kundıg
aufgeschlossen un! erlauben uch dem vielbeschworenen interessierten Laıjen,
sıch mıi1t Zınzendorf selbst auseinander setzen.

T’homas Baumann

Woligang Bromme; a1ıl Martın Glotz; Ulriıch Dahmer Nıcht TI  S fromme
unsche: Phılınp Jakob Spener EL  S entdeckt. Frankfurt Spener Verl.,
2000, 200 D 19,80

Das Interesse Phılıpp Jakob Spener lıegt jenselts der kiırchenhistorischen Hor-
schung vermutlıch VOT allem 1M Bereich der heutigen Frömmigkeıt, dıe ihre eigenen
urzeln 1m klassıschen Pıetismus sieht Im Vorfeld des Kvangelıschen Kırchen-
ages, der 1mMm Lanr 2001 1n ankiur Maın stattfand, ist 1U  — 1 ehemalıgen
Presseverlag der ıy Kırche VO  - Hessen unNn! Nassau, der inzwıschen den Namen
„opener Verlag” ‚tragt, ıne kleine Schrift erschienen, 1n der W1e€e schon der IM-
tertıtel aussagt Spener für Kırche und Christen neu entdeckt werden Soll, eın
Bereıich also, 1n dem INall N1C. er TST nach einer Spenerrezeption für das
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Christsein eute S11C. Der Band, der acht Aufsätze veroffentlicht, wırd m1t e1-
111e (jeleıtwort der (jeneralsekretärın des Deutschen Evangelischen Kirchentages
Friederike eingeleıtet. S1e schlägt den ogen zwıschen dieser modernen
Großveranstaltung un! dem T’heologen des Jahrhunderts m1t diesen Worten
50 W1e der Kırchentag dıe Botschaffrt, A US alten Zeiten für dıe Menschen der Gegen-
wart LEU fasst, wıe LNEUE Hormen ausprobilert un! alte nhalte NnNeu entdeckt,

haft, uch dıe Botschaft Speners dıe Menschen erreicht un! G1e 1n 1i1ne persönlıche
Glaubensverantwortung gerufen” (S F

ach eiınem kurzen Überblick über Speners en Aus der Heder VO  H Ralf-Andreas
(imelın (S 9—18), werden verschlıedene Themenbereiche des Christseins 1 en
un Wirken Speners beiragt, etLwa VO  a aul Martın Clotz das etien mi1t eigenen
Worten (S 19—36), VON Wolifgang Bromme das Verhältnis Speners ZULI Jugend S
75 VO  - Karl Diıienst Speners kirchenreformerische Schrıiıft Pıa Desider1ia (S
53765 VOI Antje Schrupp se1ıne Theologıe als 1ne Reaktıon auf dıe Zeitgeschich-
te (S 77-98); VOI dem Kırchenprasıdenten der Hvangelıschen Kırche VOIl Hessen
und Nassau etier Steinacker der Hrtrag des Bildungsgedankens be1l Spener für dıe
heutıge Zeit, (S 99—-110), VO  - Taege-Bizer der Aufbruch der Hrauen 1 3
hen Pıetismus 1 Umizfeld Speners (S 111—131) un!| VO  n} Ulrich Dahmer Speners

1n den Hexeprozessen 1n Frankfurt Maın (S 134-150). Hs gehort Ziel
und Stil des Bandes, 1n füssıger, teilweise journalıstischer Orm dıe emuüuhungen
Speners ZULI Darstellung bringen un! dabel immer wıeder moderne agen mıt
einzubringen. Dabeı WIrd bald eutliıch, ob dıe prımären agestellungen her 1n
der kiırchenhistorischen Krfiassung des Stoffes oder 1n den modernen Praxıisfeldern
lliegen.

Nter kirchenhistorischen Gesichtspunkten ist der Beıtrag VOoNn Taege-Bizer
hervorzuheben, der 1ne Skızzlerung des iruhen HFrankfurter Pıetismus unter dem
Gesichtspunkt des KHngagements der Frauen vornımmt. Sı1ıe verzichtet auf 1ne
dıirekte Aktualisıerung ıhres Stoffes, ass' aber unterschwellig erkennen, w1ıe der
Pietismus gerade 1n ezug At dıe Mıtarbeit der Hrauen 1 Rahmen der KI1r-
che die Diskussion un! VOT allem dıe Praxıs vorangebracht hat ] )ass 1n den
anderen, wenı1ger unter kırchenhistorischen spekten geschrıebenen Beiträge 1INan-

che Ungenauigkeiten 1n der Interpretation des Werkes Speners auftreten, ist. ohl
schon deswegen kaum vermelden, e1l einıge Autoren sıch ıhm offenbar LLUI miı1t
Hılfe VON Sekundaäarliteratur genaher en Insgesamt SLOT' das ber nıcht den
erfriıschenden INATUC. Speners Wiırken pOosiıt1Vv fur das Christsein eute aufzu-
nehmen.

ass dabe!ı freilıch der (jefahr nıcht iımmer entgangen wurde, stark e1ge-
Vorstellungen 1n Speners Schriften hineinzutragen, ze1gt der Beıtrag VO  » eter

Steinacker, der abgesehen VO  5 deutlichen stilistischen chwächen dıe Betonung
des persönlıchen Glaubens bel Spener uber den Begriff der „Herzensbildung” ZUTI

Horderung der Bildung umıiınterpretiert, dass seıne Darstellung der Pıa De-
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sıder1ıa zusammenfasst: „Im Zentrum VOonNn Speners Reformgedanken sSte. wıe
WI1T eute MN wuürden der Bıldungsgedanke. Spener nannte noch YUnter-
riıcht’und ‘Erbauung’, wobel gerade das letzte Wort, nıchts ‘Hrbauliches’meint.”
(S 104) In Anwendung auf eute ordert Steinacker dann eınen „erneuerte(n)
Bildungsgedanke(n, der) dazu beitragen kann, dıe Kırche Von Girund auf L6-

formıeren” (S 106). Mıt einer „Bıldungsoffensive unNn! —inıtiatiıve” (S 107), dıe
VOI em VO  5 „ZULt ausgebildeten” Mıtarbeitern 1n den kiırchlichen „Schlüsselpro-
fessionen” S 106) ausgehen soll, SOl dıe „relıgıOse Herzensbildung 1n dem VOI

Spener angedachten Sınne eines verständıgen Wachsens un Reıifens 1M (Glauben
als ‘Frömmigkeıt’, also als Lebensgestalt” vorangetrıeben werden (S L07): Damiıt
se1 das „wahre TbDe des Pıetismus” (ebd.) wıieder entdecken SO erfreuliıch dıe
Kntdeckung Speners uch auf diesem Gebiet ist, problematiısch erscheınt S@1-

Adaptatıon, WEe111 S1e wWw1e diıesem Beispiel aufgezeigt wenig bemuht
ist, zunachst Spener selbst verstehen, bevor InLLall nach der Übertragung sel1ner
edanken 1n die heutige Zeıt, fragt

An diesem Beıspiel sollte exemplarısch dıe Möglıchkeıit un! die (irenze eıner
olchen Unternehmung vorgestellt werden. Kiırchengeschichtliche KErkenntnis nıcht
1mM Elfenbeinturm der Horschung belassen, sondern nach ıhrem Hrtrag der 1n-
LIenNn Impulsen für das tuelle Christenleben firagen, ist, nötiıg, WEn sıch dıe
Kırchengeschichte als Diszıplın der T’heologıie verstehen 11l Diese Aktualısıerung
bedarf jedoch e1iner großen Sachkenntnis, WEnl Ss1e den hıstorıschen Stoff N1C.

einem belıebig auszubeutenden Steinbruch degradieren 111 Insgesamt ist
mi1t diesem schmalen Bändchen durchaus gelungen, Spener miı1t seınem Werk und
seinen (jedanken für Kırche un Christsein eute fruchtbar machen. Angedeu-
tete TeNzen dieses Unternehmens sollen el keineswegs das (janze verdunkeln.
ass dıe jıele Von Speners Wiırken, sıch „ZUur hre ottes un! ZUTI Krbauung der
Kırche” einzusetzen; uch autf dem Kırchentag besprochen werden unNn! Hılfen ZULI

Umsetzung in die Praxıs gegeben werden und dıes mıiıt Hılfe dieses RBuches gesche-
hen kann, ware L1LUI erifreuliıch

Klaus UVUO' rde

G(eschichte des Pıetismus, Der Pıetismaus ıMM neunzehnten. und WaTL-

zıgsten Jahrhundert. Hg Ulriıch (jabler Göttingen: Vandenhoeck Ru-
precht, 2000 Geb., ALILL, 607 S Abb., 196

Auf den vorlıegenden drıtten and des Sammelwerkes Geschichte des Pretiısmus
musste ILan lange warten. Von der Abfassung der ersten Artiıkel bıs ZU. Hr-
scheinen des Bandes vergingen mehr als siıeben Tre Schon dieser 'Tatbestand
zeigt die Schwierigkeit des Unterfangens: I Jer Neupietismus ist weıt, wenıger gut


